
Wie sieht es eigentlich bei denen aus, die täglich über gutes 
Bauen nachdenken? Um das herauszufinden, haben wir im 
Sommer über 200 Architekten gebeten, uns dreierlei zuzusen-
den: ein Foto des Gebäudes, in dem sich ihr Büro befindet; ein 
Innenraumfoto; eine Grundrisszeichnung im Maßstab 1:100, 
in der die Arbeitsplätze der Inhaber markiert sind. Das Ganze 
war ursprünglich als Appendix einer Ausgabe über neue Büro-
welten gedacht, aber der Rücklauf war so reichhaltig, dass das 
Thema immer mehr Raum forderte. Schnell lagen dreißig, vier-
zig Lieferungen vor, inzwischen sind es an die hundert – zuviel 
für eine einzige Bauwelt-Ausgabe. Siebzehn Architekturbüros 
müssen vorerst genügen, um die Vielfalt abzubilden. 

Bei der Durchsicht des Materials fiel uns auf, dass die In-
nenaufnahmen – unabhängig von Lage und Größe des Büros – 
schwierig auseinander zu halten sind. Zu ähnlich die Ausstat-
tung, zu verwandt die Atmosphäre, so als hätte sich die Archi-
tektenschaft auf eine international verbriefte Corporate Iden- 
tity verständigt. Das mag einerseits an der Auswahl der Büros 
liegen, deren Arbeit mehr als einmal in der Bauwelt gewürdigt 
worden ist; andererseits dürften berufsspezifische Funktionen 
(Modellbaulager, Mustersammlung, Hängefläche) und Codes 
(offener Raum, klare Linien, weiße Oberflächen) zu ähnlichen 
Lösungen geführt haben. Die Innenaufnahmen haben wir auf 
www.bauwelt.de aufbereitet.

Grundrisszeichnungen brauchen Papier. Wir haben sie 
alle im selben Maßstab abgebildet, um Vergleichbarkeit her-
zustellen. Interessante Architektur lässt sich im Wolkenkrat-
zer ebenso wie in der hergerichteten Bauernkate erdenken. 
Aber wie organisieren sich die Architekturbüros in der jewei-
ligen Fläche? Und welchen (strategisch wichtigen?) Arbeits-
platz nehmen die Chefs ein? 

Die Außenaufnahmen der Gebäude hätten eigentlich die 
„ortlosen“ Interieurs und die Zeichnungen nur begleiten sol-
len. Vielleicht sind sie es aber, die die Unterschiedlichkeit der 
Büros am besten illustrieren. Deswegen nehmen diese Bilder 
einen solch großen Raum im Heft ein. Die Immobilie, in der 
Architekten arbeiten und Besuch empfangen, hat eine beson-
dere Bedeutung. Es ist nicht nur ein Gehäuse, es ist ein State-
ment. „Polyglott“, „bodenständig“, „verspielt“, „nüchtern“, „trash- 
ig“, „klar“, „ironisch“, „ehrlich“, „unberechenbar“, „seriös“ – zahl-
lose weitere Adjektive mag der Betrachter aus dem Anblick 
dieser Bauten ableiten und womöglich mit dem Werk der Ar-
chitekten abgleichen. Wir möchten uns der Deutung enthal-
ten und nennen hier lediglich die Anschriften. 

Und was passiert mit all dem Material, das wir nicht in 
diesem Heft zeigen konnten? Wir möchten ein Buch daraus 
machen.  ▪

Editorial Nils Ballhausen und Sebastian Spix

Nur von Junya Ishigamis Büro 
haben wir keine Außenauf­
nahme bekommen; vermutlich 
befindet es sich in drei Un­
tergeschossen. Auch weiß man 
nicht genau, wo der Inhaber 
seinen Platz hat. 

Foto: Junya Ishigami +Asso­
ciates

Architekturbüros | Wie sehen sie aus, wie sind sie ein­
gerichtet, wer arbeitet wo? Sagt das etwas über die  
Architekten aus? Oder über ihr Werk? Eine Bildbetrach­
tung ohne viele Worte. 

Dazu auf Bauwelt.de | Bilder- 
rätsel: Welche Architekten gehören  

zu welchem Interieur?
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Foto rechts: Christian Richters, 
links: Ackermann und  
Partner; Grundrisse im Maß­
stab 1:333

Claus en Kaan Architecten | Krijn Taconis­
kade 444, 1087 HW Amsterdam

1. UG2. UG3. UG

2. OG

Ackermann und Partner |  
Malsenstraße 57, 80638 München

junya.ishigami+associates |  
3-18-12 Roppongi, Minato-Ku, Tokio 
#106-0032
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